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niß entwunden haben wird. 
Gott ſei gelobt! Der Augenblick iſt da! Und die Hoffnung zu einer feſten Geſundheit 
laͤßt uns das Mittel gegen die Wiederkehr dieſer unangenehmen Gaͤſtin finden im 
Vertrauen auf Ihn! Er wird die geſchlagenen Wunden heilen und 
unſer Gemuͤth wieder aufrichten. 


empor, Du, Herr von unſern Tagen! 
. ſich der Buͤrger frommer Dank. 
Dein Ohr vernahm der Sehnſucht bange Klagen, 
Dein Auge ſah den Schmerz, der uns durchdrang. 
„Wenn,“ riefen wir, „wenn wird die Stunde ſchlagen, 
„Die uns vereint zum frohen Volksgeſang, 
„Der laut und kuͤhn es aller Welt verkuͤndet, 8 
„Auf wen allein ſich Olsna's Wohlfahrt gruͤndet? 


Oels, den 4. October 1837. 


Du aber, der ſie uns zuruͤck gegeben, 

O, ſchuͤtze kuͤnftig unſre gute Stadt! S 
Wenn Ungluͤcks⸗Hydern nur nach Menſchen ſtreben, 
Dann werde nie in Deinem Schutze matt. 

Laß Heil und Gluͤck die gute Stadt umſchweben, 
Du liebſt ja den, der kindlich an Dich glaubt. 
Gelobend wollen wir uns die Haͤnde reichen, 

Nie von der Pflicht des Danks, nie von Dir ſelber weichen. 


+ 


————— a 


Die Nofe und das Schaffot. 
(Erzählung aus den „Pariſer Nächten.“) 


—— 


Der General Marceau war noch nicht vier und pwan: 
zig Jahre alt, Oberbefehlshaber der Armeen des Weſten 
gegen die empoͤrte Vendee. Kurz vor einem bedeuten? 
den Vortheil, den er Über die Feinde erhielt, bemerkte 
er unter den gefangenen Rebellen, die man ihm vor⸗ 
führte, einen jungen Menſchen, defen zarte Geſichtsbil— 
dung ihm auffiel. Dieſer Gefangene hatte mit dem 
Obergeneral ſprechen wollen, man brachte ihn zu ihm, 
worauf der Juͤngling mit Marceau allein zu ſeyn ver⸗ 
langte. Der Republikaner befahl ſofort ſeinem Adju⸗ 
tanten und dem Seeretair, ſich einige Augenblicke zu 
entfernen. Sie gehorchten, nachdem fie auf verfchiedene 
Art ihre Beſorgniſſe geäußert hatten. 

Ich verſtehe Sie, meine Freunde,“ antwortete 
laͤchelnd der tapfere Offizier; „der Gefangene hat viel⸗ 
leicht Schon feine Statur mit der meinigen verglichen; 
und ich bin überzeugt, daß unbeſchadet feiner, wie ich 
vermuthe, ſehr friedlichen Abſichten, ihm der Erfolg eis 


nes Kampfes, Mann gegen Mann, mit mir nicht ſehr 


guͤnſtig ſcheinen wird. 
Der Generalſtab und die Secretaire verließen das Zelt. 


„General,“ begann der Gefangene, ſobald er ſich 
mit ſeinem Sieger allein ſah. „Sie ſehen ein Frauen⸗ 
zimmer vor ſich, ein Maͤdchen von der Zahl derjenigen, 
welche man vor vier bis fünf Jahren Adlige nannte. 
Mein Name it Blanka v. Beaulteu; ich bin achtzehn 
Jahre alt, und die Sache, der ich diente, iſt die Liebe.“ 

„Großer Gott! was höre ich, Fraͤulein, in welche 
peinliche Lage verſetzen Sie mich? — Wiſſen Sie denn 
nicht, was mir die Pflicht gebeut?“ ' 

„Ja, General; das Geſetz befiehlt Ihnen „mich 
vor Ihrem Lager erſchleßen zu laſſen. Ich wußte das, 
ehe ich die Waffen ergriff, und habe ſie doch ergriffen. 
Selbſt Soldaten hoͤren manchmal auf den Rath der 
Klugheit; Liebende niemals.“ a 

(Fortſetzung folgt.) 


Etwas zur Beherzigung. 


Vor Kurzem ſagte ein myſtiſch⸗ pietiſtiſcher Chrift: 
„die Reglerung ſei ſchuld, daß ein armer, gemeiner 
Menſch nicht felig werden konne, deshalb, weil 
dieſer nur immer arbeiten muͤſſe, um die von ihr aufge⸗ 
legten Steuern und Abgaben bezahlen zu koͤnnen, daher 
nicht fo viel beten koͤnne, als zur Errelchung feiner 
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Seligkeit, des Himmels und zur Vergebung ſeiner 
Suͤnden nothwendig fei” 

Was man niht hören muß! Eine Regierung muß 
in der That viel leiden. Wenn Jemand durch ſchlechte 


Wirthſchaft veranlaßt, fein Haus verlaffen muß, fo ſagt 


er: die Regierung ſei ſchuld. Wenn ein Andrer ſein 
ganzes Vermögen verſchwelgt und ſich zum Bettler ger 
lebt hat, ſo iſt die Regierung ſchuld. Wenn ein Stuͤm⸗ 
per keine Arbeit bekommt, und hungern muß, ſo klagt 
er die Regierung an, und fo in hundert Fällen. Nun 
ſchrelen aber die frommen Muͤſſiggaͤnger vollends gar, 
daß die Regierung ſie um den Himmel bringe! Das 
it zu arg!! Nicht wahr, eine ſolche gottloſe Regte⸗ 
rung muß abgeſetzt werden? So weit führe die Uns 
vernunft! — Doch, ich will's Euch beſſer ſagen, woher 
fo viele äußere Noth kommt. Muͤſſiggang, Bergnüs 
gungsſucht, Luxus, eine Menge erkuͤnſtelter Beduͤrfniſſe, 
vor Allem Mangel an Haͤuslichkeit, ſind die Quellen; 
nicht die Steuern finds Nach einer Hauptuͤber⸗ 
ſicht der Beſteuerung in den verſchiedenen Staaten Euz 
ropa's iſt der preußiſche Unterthan derjenige, der bei⸗ 
nahe am niedrigſten beſteuert wird. 

Es iſt der preußiſche Unterthan, der fiir feine 
Steuerbeitraͤge den meiſten Genuß hat. Ich frage, wo 
in Europa ſind mehr wohlthaͤtige Anſtalten, als in 
Preußen? Wo wird fuͤr die Bildung des Volkes 
mehr gethan, als in Preußen? Waͤhrend in den 
Staaten, wo man die Freiheit und die Freiheiten wie 


Sand am Meere zu finden glaubt, noch an eine wahre 


Volksbildung denken ſoll, ſteht Preußen ihnen allein — 
Belgien, Frankreich, England und der pyrenaͤiſchen Halb- 
inſel, als Muſter da. „Das preußiſche Schulweſen iſt 
muſterhaft!“ ruft der Staatsrath Couſin, der den 
preußiſchen Staat blos in dieſer Beziehung bereiſ't hat, 
in den franzoͤſiſchen Kammern. — „Nach dem preußi⸗ 


die engliſchen Vertretungshaͤuſer. ; 

Und eine ſolche Regierung ſoll Urſach ſeyn, daß 
der Menſch nicht ſelig werden koͤnne? Wir bedauern 
euch, geliebten Bruͤder; ihr wiſſet nicht, was ihr wollt, 
noch weniger, was ihr folle Ihr ſeid irre gefuͤhrt! 

Die ganze Maffe der Froͤmmler zerfaͤllt nämlich in 
zwei große Klaſſen: 

Erſte Klaſſe: Betrüger. 
Zweite Klaſſe: Betrogene . 

Die obige Aeußerung komme nun von einem Jún: 
ger der erſten oder andern Rotte; das wollen wir nicht 
unterſuchen. Aber bemerken muͤſſen wir, daß ſchon dies 
fer eine Schluß: weil die armen Leute arbei⸗ 
ten muͤſſen, koͤnnen fie nicht in den Him: 
mel kommen, die Klaſſe der Froͤmmler choracteriſirt. 
Treue Wflichterfuͤllung iſt der Weg zum Himmel. Der 
iſt nicht der beſte Chriſt, der am meiſten von Chriſtus 


ſchen muͤſſen wir unfer Schulweſen bilden!“ erklaren 


ſpricht, ſondern der, welcher am meiſten wie Chriſtus 


wandelt. In den Worten: „Er iſt umhergezogen 
und hat wohlgethan und geſund gemacht,“ liegt 
ſein ganzer Lebenslauf. Er hat den Himmel errun⸗ 
gen, aber nicht erſungen. Das Herr: Herr: fagen 
hat er verworfen. Und wenn er von den Haͤndefaltern 
an den Straßenecken ſprach, fo verließ ihn feine himm⸗ 


liſche Sanftmuth. Nur der kann bei ſolchem Unfuge 


nicht außer ſich werden, der nie in ſich geweſen iſt. 

Der Himmel iſt nicht an einen Beruf gebunden. 
Der Bauer, der ſeinen Pflug tuͤchtig fuͤhrt, der Ta⸗ 
geloͤhner, der ſeine Hand wacker ruͤhrt, ſie ſind dem 
Himmel am liebſten. 

Steuern ſind nothwendig, wenn das Hausweſen 
des Staates beſtehen ſoll. Das wiſſen nicht nur die 
Vernünftigen, ſondern auch die Narren. Aber. fie ha⸗ 
ben in der That noch den andern Nutzen, daß fie eine 
große Menge Faullenzer zwingen, fuͤr die Geſellſchaft, 
von der fie leben, wenigſtens etwas, wenn auch wis 
der ihren Willen, zu thun. Tauſende wuͤrden vollends 
muͤſſig gehen, oder die Pfennige, welche ſie jetzt als 
Steuer geben, verſaufen, wenn fie keine zu geben hat, 
ten. Steuern ſind in dieſer Beziehung ein wahrer Se⸗ 


gen für die Welt; 


fie find eher ein Befoͤrderungs- als 
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Hinderungsmittel in den Himmel. Bei dergleichen Hän⸗ 
defaltern und Kopfhängern die Steuern verdoppeln, 
wuͤrde wohlthaͤtig genannt werden koͤnnen; denn ſtatt 
deffen fie ins Irrenhaus zu ſchicken, wie neulich Zes 
mand vorſchlug, geht aus einem einfachen Grunde nicht. 
Arbeit iſt ein Gift wider alle Krankheit und der einzige 
Weg zum Himmel. Was der Menſch faͤet, wird er 
erndten. That iſt das Maaß der Zeit. Liebſt du das 
Leben, ſo verliere ſie nicht. Das Leben beſteht aus ihr. 
Muͤſſiggang ift aller Laſter Anfang. In ſeinen Thaten 
malt fich der Menſch. Was hilft der ſchoͤnſte Religions- 
name: chriſtlich, evangeliſch, wenn die That 
fehlt. Glaube ohne Thaͤtigkeit iſt ein Koͤrper ohne Le⸗ 
ben. Der gemeinnuͤtzigſte Menſch iſt der vollkommenſte 
Chriſt. Der Staat bedarf Hände und Köpfe, die ſich 
rühren, nicht Köpfe und Augen die fih zieren. — 
Der gute Buͤrger murrt nicht, daß er etwas beitragen 
ſoll, um das Beſte des Ganzen zu befördern. Nur der 
irregeleitete murrt, wenn vom Geſetz die Rede iſt; dem 
Vernuͤnftigen find die Geſetze nothwendige Bedingungen 
zur Erreichung der Lebensbeſtimmung jedes Einzelnen. 


Nur wer 1 Ordnung ehrt, 


Der iſt der Buͤrgerkrone werth. 9. Wlener. 


5 


Kirchliche Nachrichten. 
Am 20. Sonntage n. Trinitatis predigen zu Oels: 
in der Schloß und Pfarrkirche: 
Fruͤhpredigt: Herr Diakonus Schunke. 5 
Amtspredigt: Herr Superintendent u. Hofpr. Seeliger. 
(Konfirmation der Kinder.) 
Nachm.⸗Pr.: Herr Diakonus Schunke. 
i Wochenpredigten: 
Donnerſtag den 12. October, Vormittag 84 Uhr, Herr 
Kandidat Krebs. 
n ala 
| Sn M 
T) inniger Liebe und Wehmuth 1 
unſerm 
theuren Gatten, innigſt geliebten Vater und 
guten Onkel t 
G. Ackermann 
dargebracht von 
N. Ackermann, geb. Meywald, 
und Töchtern. 
C. Se mann und Frau. 
Carl Mayer und Frau. 
Auch Du entſchwebteſt, Theurer, ſchon den Deinen 
m ua 11 beßre, ſchönke Welt; 
Wir ſtehn allein mit unſerm Schmerz und weinen, 
Auf Deine Gruft die heiße Fähre fällt. 
Doch läßt der Herr des Troſtes Sonne ſcheinen, 
Der unfre Wehmuthsthraͤnen dort gezählt, 
Und ſtärkt und kraͤftigt uns im Chriftenglauben: 
fr „Der Tod kann uns das Liebſte ja nicht rauben!“ 
Das Theuerſte, was uns die Welt gegeben, 
ia Rief nun der Tod von unfern Herzen ab; 
i Uns war geweiht Gein redlich⸗frommes Streben, i 
Uns liebte Er bis an Sein kuͤhles Grab. E 
Entſchlummerter! Dein ſegenvolles Leben 
Reicht, eine Kette, thatenreih hinab d, 
fra) Da wo Du ſchlummerſt⸗ troͤſtend: Ruh in Frieden, 
I Dir iſt das Loos der Seligen beichiedend ta 
Ein Denkmal ſtrebt in unfer Aller Herzen 
Fuͤr alle Zeiten Dir zu Lieb' empor; E 
m Und Gattinz, Kindesliebe find die Kerzen, 
I Die ent verglübn an dunkler Grüfte Thor: 1 
Mit Muth ertragen wir die herben Schmerzen, 
Dein theures Bild ſchwebt troͤſtend uns ja vor; 
J uno — ob Du auch der Erde biſt gegeben, 1 
77 In unſern Herzen wirſt Du ewig leben! — 
s N r Zöuner. 
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3. 
*Die bisher unter der Firma 2285 
3% Joh. Aug. Lucas in Oels 
Sbeſtandene ge 22 
3; Eolonialwaaren: und Eiſen⸗ z 
gi Handlung gs 
5 habe ich am heutigen Tage für meine % 
2 alleinige Rechnung übernommen. In⸗ S 88 
dem ich dies hiermit ergebenſt anzeige, 25% 
bemerke ich gleichzeitig, daß ich derſel⸗ 
ben ein Leinwand⸗, Tiſchzeug⸗ und 8 
2 Strickgarngeſchaͤft beigefügt habe, und 
Sig empfehle alle in dieſes Fach gehörende z 
Gegenſtaͤnde, bei reeller Bedienung und = 
den billigſten, aber durchaus feſten 
3 Preifen. Auch habe ich den bisher ftatt- 334 


825 gefundenen Einkauf von rohem Gon 8 


beibehalten, und zahle die zeitgemäßen 

Preiſe. 7225 ; 
ER. Oels, den 3. October 1837. 
Carl Gröger. 
VVV 
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e 
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2 


Un zeige. => 

Einem verehrten Publiko erlaube ich mir S 

hierdurch in meiner 22 

Billard⸗ und Frühſtücks⸗ 
fube 


warme und kalte Speifen, warme und 
kalte Getraͤnke Ra U als: Gluͤh⸗ 
wein, Punſch, Grog ꝛc., mehrere Sor⸗ 
ten Liqueure, einheimiſche und fremde & 
A Biere und ein bedeutendes Lager diverſer E 
Weine geneigter Beruͤckſichtigung unter e 
ſicherung der prompteſten und billigſten Be- 
dienung angelegentlichſt und ergebenſt zu em⸗ 3 
® 
2 


ER 


er pfehlen. 
gels, im October 1837. 
G FE. T. F. Huhndorfi. 5 


Emm uuun zun 


Zur Verdingung des Neubaues eines aus Fachwerk in Stampen bei Oels aufzuführenden Organiſten⸗ 


u“ 
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Anzeige und Empfehlung. ? 
N Einem hohen Adel und geehrten Publikum zeige 
us hierdurch ganz ergebenſt an, wie ich das“ 
| Kaffeehaus zu Monplaiſir 
übernommen habe, und den Schank ganz in der frå; 
$ pern Art fortſetzen werde. Zugleich bemerke ich, wie 
sich ebenfalls jeden Sonnabend mit warmen 
Speiſen aufwarte, und verſpreche, ruͤckſichtlich dess 
seitens, der Getraͤnke, fo wie der Bedienung, Alles 
aufzubieten, um mich des guͤtigen Vertrauens meiner 
o Säfte wuͤrdig zu zeigen und ihnen die Stun: 


ph 


den in dem ihnen lieb gewordenen Haufe jo ange: 
nehm als moͤglich zu machen. 
Monplaifir, den 1. October 1837. } 


N 
$ Gustav Adolph Kurz. 


— — — — nn nn nd] 


Einem hohen Adel und reſp. Publikum gebe ich 
mir die Ehre anzuzeigen, wie ich das Baͤckereigeſchaͤft 
95 dem Herrn Bädermeifter Schröder, am Ringe 
Jbierſelbſt, uͤbernommen habe, und daſſelbe ganz in 
fige A Art, wie früher, fortſetzen werde, Um guͤ⸗ 


tige Aufmerkſamkeit bittet ergebenſt 
Oels, den 1. October 1837. 


— 2) 


ö g e. 


f Hierdurch zeige ich ergebenft an, daß meine durch = 
1285 Krankheitsfall unterbrochenen Tanz, Unterrichts 


ſtunden den 10. Oetober ihren Anfang nehmen. Theils 
nehmer wollen fih daher gefaͤlligſt bald melden. È 
i E. Speck, Tanzlehrer. 


— — — — — 
' 


Wohnungsveraͤnderung. 

Einem hochgeehrten Publikum, insbeſondere aber 
0 geſchaͤtzten Kunden, zeige ich ergebenſt an, 
wie ich meine Wohnung vom Tiſchlermeiſter Herrn 
Dede in das Haus des Schuhmachermeiſter Herrn 
Heyer, auf der Breslauer Straße, verlegt habe, 
fund bitte, mir auch dort Ihre Aufmerkſamkelt nicht 
gau entziehen. ` 
Oels, den I. October 1837. a 
5 i Wiesner, Herrenklelderberfertiger. 


— a a a —ͤ—2S Du 
EST TEN 
en! | 


N 
i 


Zu vermieth 
N Künftige Weihnachten iſt bei mir, große Trebn. 
Gaſſe, eine Treppe hoch, vorn heraus, eine Woh e 
Inung von drei Stuben, Keller und Holzgelaß zu be 
(ziehen. Das Naͤhere bei mir ſelbſt. i , 
G. Schwartzer, Bädermeifter.)' 
—— — — — | 
N Zwei lichte Böden, zum Aufſchuͤtten von Getreide 
ſich eignend, find fofort zu vermiethen beim ? 
Huhndorff in dels. 


— 


Kaufmann 


— —ͤi— —¼¼ͥ — 


und Schulhauſes im Wege der offentlichen Licitation an den Mindeſtfordernden, ift ein Termin in Stam- 
pen auf den 16. October 1837, Vormittags 10 Uhr, auf dem daſigen Pfarrhofe angeſetzt worden, wozu wir 


ſachkundige und. cautionsfähige Entreprenneurg 
pʒrrobirte Zeichnung nebſt Koſtenanſchlag, fo 


mit dem Bemerken vorladen: daß die hoͤheren Orts ap⸗ 
wie die Bedingungen und die zu erlegende Caution im Ter⸗ 


mine bekannt gemacht und vorgelegt werden ſollen, und daß der Zuſchlag vorbehalten bleibt. 


Oels, den 25. September 1837. 


Patron und Kirchen⸗Collegium von Stampen, 


Bekanntma ch 


ung. 7 


Am 18. October c, Vormittag 10 Uhr, werden wir eine Anzahl fetter Schoͤpſe auf dem herrſchaftlichen 


Niederhofe zu Strehlitz bei Juliusburg, ebenſo am 17. October, Vormittags 10 Uhr, in 


Feſtenberg bei der 


Spinnerei, und am 16. October hier in Goſchuͤtz am Spritzenhauſe, meiſtbietend gegen fofortige Bezahlung 
verkaufen laſſen, wozu Kaufluſtige hiermit eingeladen werden. 


Goſchuͤtz, den 1. October 1837. 


Reichsgraͤfl. v. Reichenbach⸗G. Frei⸗Standesherrl. Kammeral⸗Amt. 5 


Marx. . 


® 
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U 


eneg | 


i Specerei-Waaren-Gefchäft 


pon 


G. A. Marweg.: 


Hiermit beehre ich mich, einem hohen Adel und gü- 
tigen Publicum, sowohl auswärts als auch im lieben 
Oels, die heut erfolgte Eröffnung meines Specerei-Waa- 
m ren-Geschäfts ganz ergebenst anzuzeigen, mit der freund- 
lichen Bitte: „sich durch einen Versuch gefälligst über- 
zeugen zu wollen, wie ich 


1 
u 
1] 


I | mitschöner, gehaltreicher und mög- i 


lichst ausgezeichneter Waare bedie- 


nen werde. Die Preise lassen bei 
der Genügsamkeit, mit welcher ich 
beharre, in Billigkeit nichis zu 

wünschen übrig. IM 


Key 
; 


1 Als empfehlenswerth erlaube mir zu offeriren: 

Caffee’s von 7 bis 12 Sgr., für deren reinen Geschmack ich einstehe. 

Ostind. Zucker sind in schöner, harter, gedrungener Waare bei vorzüglicher 
Weisse zu empfehlen, besonders feinen Raffinad, den ich brodweise mit 
7 Sgr. erlasse; Potsdamer Fabrikat. 

Gute neue Berger Heeringe, das Stück 6 Pf. 

Ganz neue holländische Heeringe, das Stück 2 Sgr. 

Ferner halte ich Bager: 

von Seife, Lichten, Ofenthüren, Schrauben, Beschlägen, Scheeren, feinen Federmes- 
sern, Schlittschuhen, Stahlfedern, Löffeln, Hufeisen, Bronzewaaren für die Her- 
ren Tischler in grosser Auswahl, alles zu Fabrikpreisen; Federn, Papiere, ord. 
‚Pfeifenköpfe mit Beschlag von Halb- Neusilber und Gemälden, das Stück 3 Sgr., 
ganz weisse ohne Beschlag, das Stück 1 Sgr. Striegeln, schwarze und ver- 
zinnte, &, 6, 7 und ®azeilige. N ; 
Feine Gewürze und Thees, Cacao-Thee, Vanille, Capern, Sardellen, Rum’s und Ar- 

racs in verschiedenen Sorten und diverse Farben; Knackmandeln, Citronen, Ro- 
. sinen, Mandeln, Reis, Graupen und Gries; rothe und schwarze Dinte, Flinten- 
steine, Schroote, feinstes Pirsch- Pulver; Rauch- und Schnupftabacke alle Sorten, 
Cigarren, feines Oel und ein vorzügliches dopp. raff. Rüböl, das klar, hell 
und ruhig brennt; keinen Geruch macht und billig ist. Es ist aus einer Fabrik, 
deren Ruf sich schon seit einigen Jahren, als ausgezeichnet herausgestellt hat. 
Patentirte Kopenhagner Zimmerstifte von z preuss. Elle lang, doppelt so wohl- 
feil, als die gewöhnlichen, das Stück # guten Groschen. Fischthran, Baumöl, 
Senf, fliess., Rindedosen, Mundlack, Zündhölzer doppelte, gelbe und blaue, das 
1000 zu 2 Sgr., 100 Stück 3 Pf., und vielen andern Artikeln, die der 
Raum dieses Blattes aufzuführen nicht gestattet. 
Einer gefälligen Abnahme hält sich ergebenst versichert 


ls, den 3. October 1832. GR . ua . 
6 = IE 
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